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unter Moos, Steinen, Erdhügeln, altem Holz. Wie 
H ö 11 d ob l er (1937) in seiner ausführlichen Arbeit 
darlegt, greift die Knotenameise vielerlei Sämereien 
(Sonnenblumenkerne usw.) an und schädigt unter Um-
ständen merkbar Erdbeerkulturen. An den Walnüssen 
ist diese Ameise als s e k u n d ä r e r S c h ä d l i n g zu 
bewerten. - Ebenfalls als s e k u n d ä r e Schädigung 
ist die Verpilzung der behackten Nüsse zu bewerten. 
Es ist aber keine Entscheidung möglich, ob der Pilz-
befall erst am Boden oder schon am Baume erfolgt, 
wenn die Meise die Hartschale behackt hat, 
7. Der gegebene Schadfall wurde etwas eingehender 
behandelt. Man könnte einwenden, daß dieses unnötig 
sei, weil der Walnuß wirtschaftlich keine überragende 
Rolle zukommt. Diese Auffassung ist nicht richtig. Vom 
ernährungsphysiologischen Standpunkt aus steht nach 
dem Kalorienwert die Walnuß mit an erster Stelle 
unserer Gartenfrüchte. 100 g Walnußkerne haben 620 
Kalorien (die Haselnüsse sogar 650 Kal.) - dies sind 
etwa so viel Kalorien wie 100 g durchwachsener Speck 
(600-650 Kal.). 
8. Zur Zei:t werden die Probleme der biozönotischen 
Regelung überhaupt sowie die Probleme der biolo-
gisch-ökologischen Schädlingsbekämpfung von vielen 
Seiten aus bearbeitet. Im vorliegenden Falle wurde 
die durch einen Nützling verursachten Schäden genauer 
(auch zahlenmäßig) erfaßt. Ferner wurde darauf hin-
gewiesen, welche abiotischen Faktoren diese nachträg-
liche Schadensetzung durch einen Nützling verursach-
ten. Mit derartigen abiotischen, vorhergehenden Stö-
rungen muß meines Erachtens bei ökologisch-biologi-
schen Bekämpfungsaktionen gerechnet werden. 
Schriftenverzeichnis 
1. Cr o n b ach, W. : Die vValnuß und ihre Sorten im Schrift-
tum. Frankfurt a. 0. und Berlin 1938. 
2. Has e , A .: Schäden an Walnüssen durch Krähen. Anz. 
Schädlingskde. 25. 1952, 75- 76. 
3. Has e , A. : Schäden an Walnüssen durch Eichhorn und 
Specht. Ebenda 26. 1953, 121-124. 
4. H ö 11 d ob 1 er, K.: Uber die wirtschaftliche Bedeutung 
der roten Knotenameise, Myrmica rubra Jaevinodis Ny!. 
Zeitschr. angew. Entom. 24. 1937, 268-276. 
5. K ö n e man n, E. : Nußbau in allen Lagen . Berlin 1943. 
6. Reh, L.: Aves - Vögel. In: Sorauer, Handbuch der Pflan-
zenkrankheiten Bd. 5. 4. Aufl. Berlin 1932. 
7. Schneiders, E, : Der· neuzeitliche Walnuß bau. 2. Aufl. 
Stuttgart z. Z. Ludwigsburg 1948. (Grundlagen und Fort-
schritte im Garten- und Weinbau. H. 62 .) 
Eingegangen am 15. November 1954. 
Experimentelle Untersuchungen über die . Wirkungsdauer von 
Hexa-Präparaten im Boden1) 
Von F. Schmitt, Aus dem Institut für Pflanzenschutz der Landw. Hochschule Stuttgart-Hohenheim in 
Zusammenarbeit mit der Landeslehr- und Forschungsanstalt für Wein- und Gartenbau, Neustadt a. d. Weinstraße 
I. Problemstellung 
Der Einsatz von Insektiztden zur Bekämpfung von 
im Boden schädigenden Insekten ist bereits mehrfach 
Gegenstand von Untersuchungen gewesen. Hierbei ist 
1) Die nachstehend wiedergegebenen Untersuchungen wur-
den im Rahmen eines Forschungsvorhabens von Dr. H. 
Ehren h a r d t, Neustadt a . d. Weinstr., mit Unterstützung 
der Deutscb ':!n Forschungsgemeinschaft durchgefüh rt. 
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Aufwandmenge = 2,25 hg l"-HCH /ha 
besonders eingehend das Hexachlorcyclohexan bear-
beitet worden. Neben der Frage, welche Aufwandmen-
gen zur Bekämpfung des jeweiligen Schädlings erfor'-
derlich sind, interessierte hierbei insbesondere der 
schädigende Einfluß auf die Pflanzen, . der Einfluß auf 
den Geschmack der Ernteerzeugnisse und die Dauer der 
Nachwirkung im Boden. Bezüglich der Wirkungsdauer 
des Hexa im Boden wurden toxische Effekte (u . a. auch 
auf Schädling e bis zu 3 Jahren und mehr festgestellt 
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Abb. 1: Ab n a h m e d e s H ex a - G eh a 1 t e s im B o d e n i m V e r 1 au f d e r V e g e t a t i o n s p e r i o d e 1 9 5 4. 
Sandiger Lehmboden; im April 1954 mit einem technischen Hexa-Präparat (150/o y-HCH-Anteil) und zwei verschiedenen 
Lindanpräparaten in Aufwandmengen von 2,25 bzw. 4,5 kg y-HCH je ha behandelt. Einarbeitung der Mittel mit einer 
Handhacke auf 10 cm Tiefe ohne nachträgliche Bearbeitung der Parzellen. Größe der Parzellen 10 qm. Böden mit Senf 
bepflanzt und jeden 2. Monat getestet. Die Abnahme des Hexa-Gehaltes ist in der Abb. in Prozenten der HCH-Auf-
wandmenge angegeben. t.H. = technisches Hexa-Präparat S.K.a = Streukonzentrat a S.K.b = Streukonzentrat b 
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(Sakimura 1948; Smith 1948; Couturier und An-
toin ,e 1950; D ' Aguilar 1950; Günthart HJ51; 
Ha ,gnauer und Günthart 1952; Scheffer, 
Welte, K 'loke 1952; Schwerdtfeger 1954). 
Hierbeii ist jedoch zu berücksichtigen, daß in den mei-
sten Fällen technische Hexa-Produkte und vielfach Auf-
wandmengen zum Einsatz gelangten, wie sie für die 
praktische Bekämpfung nach unseren heutigen Kennt-
nissen nicht erforderlich sind. 
Von den vorstehend aufgeführten Untersuchungen 
sind die Befunde von G ü n t hart (1951) sowie von 
Hag n au er und G ü n t hart (1952) besop.ders auf-
schlußreich, da 'hier die Abnahme des HCH irri Boden 
bei Aufwandmengen, wie sie für die praktische Be-
kämpfunq der Bodenschädlinige benötigt werden, nach 
laufend durchgeführten Extraktionen im biologischen 
Test überprüft wurde. Nach diesen unter vorwiegen-
der Verwendung von technischem HCH gewonnenen 
Ergebnissen, die auf Grund ihrer Exaktheit bis jetzt 
als allgemein verbindlich angesehen worden sind, 
1,;,inkt der Hexa-Gehalt in Ackerböden na.ch rd. 6 Mona-
ten um jeweils die Hälfte seines Betrages ab. Im 
Gegensatz dazu folgert Ehren h a r d t (1954) auf 
Grund von Beobachtungen über die Wirkungsdauer rei-
ner Gamma-Präparate auf den Maikäferengerling, daß 
die von vielen der vorstehenden Autoren beobachtete 
lange Wirkungsdauer für reine Lindanpräparate nicht 
zuzutreffen scheint. Wie E 'h r e n h a r d t (1954) in 
Ubereinstimmung mit G ü n t hart (1951) ferner her-
vorhebt, können auch eine Reihe von Faktoren, wie 
z. B. Bodenart, Bodenzustand, pH-Grad, Anwendungs-
verfahren, Art der Verteilung des Giftes im Boden, 
Temperatur und Bepflanzung, die Abnahme des In-
sektizidgehaltes im Boden beeinflussen. Wenn die An-
nahme für eine kürzere Wirkungsdauer reiner Gamma-
Präparate im Boden zutrifft, dann würden sich auch 
bezüglich der Nachwirkung der Hexa-Präparate auf den 
Geschmack empfindlicher Ernteerzeugnisse neue Per-
spektiven eröffnen. Nach den derzeitigen Anschauun-
gen wird empfohlen, hexaempfindliche Ernteprodukte 
erst im dritten bis vierten Jahre nach der Behandlung 
der Böden anzubauen. 
Auf die Frage, w:ie lange technisch:s HCH und reine 
Gamma-Präparate im Boden insektizid wirksam blei-
ben, und we'lchen Einfluß diese Präparate in geschmack-
licher Hinsicht a:uf Bodenfrüchte im Laufe der Zeit 
ausüben, soll an Hand der bisher vorliegenden Befunde 
im folgenden eingegangen werden. 
II. Die Abnahme von technischem HCH und 
Lindanpräparaten im Boden 
a) Methode 
Der Nachweis des Hexa im Boden erfolgte quantitativ 
auf dem Wege über Bodenextraktionen; wobei die aufge-
reinigten Extrakte im biologischen Test mit Hilfe von Droso-
phila melanogasler gegen exakt definierte Bodenstandards 
im Zeit-Mortalitäts-Test geprüft wurden. Die Schwierig-
keit bei der Durchführung dieser Teste bestand vor allem 
darin, Inhomogenitäten im Boden auszuschalten und die 
Empfindlichkeit des Tes tes wesentlich zu erhöhen. Mit Hilfe 
der hier zur Anwendung gelangten Testmethode konnten 
noch Giftmengen von 150 g y-HCH je ha bei einer Ein-
bringtiefe von 10 cm (d. h. 150 g y -HCH je 1000 cbm Erde 
oder 0,15 p. p. m .) nachgewiesen werden. Die Abnahme des 
HCH-Gehaltes wurde nach dieser Methode in regelmäßigen 
Zeitabständen verfolgt2). 
b) Versuchs er geb n iss e 
Die in Abb. 1 dargestellten Befunde können wie 
folgt zusammengefaßt werden : 
1. Der HCH-Ge'halt im Boden sank im Laufe der Zeit 
grundsätzlich schneller ab, als man bisher anzuneh-
men geneigt war. 
---
2) N ähere Angaben über die Nachweismethode sow ie 
über weitere Ergebnisse bleiben einer ausführlicheren Dar-
:; tellung vorbehalten. 
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2. Die Lindanpräparate nahmen im Vergleich zum 
technischen HCH-Produkt wesentlich rascher ab, 
und zwar war die insektizid wirksame Substanz 
der Lindanpräparate 7 Monate nach der Behand-
lung bereHs auf 20-300/o, die des technischen HCH 
auf 40-500/o der Ausgangsmenge abgesunken. 
Demnach deckt sich nur die Abnahme des tech-
nischen Hexa annähernd mit den Befunden von 
Hag n au er und G ü n t hart (1952). 
3. Untersehliede zwischen den beiden eingesetzten 
Lindanpräparaten (Streukonzentrate) wurden nicht 
beobachtet. 
Die in der ersten Säulengruppe (150 kg technisches 
Hexa) bereits bei der Ausgangstestung zu beobach-
tende starke Abweichung vom theoretisch zu erwarten-
den Hexa-Gehalt ist auf eine unzureichende Vertei-
lung des Präparates be.i der Einarbeitung zurück-
zuführen. Trotz sorgfältigster Ausbringung läßt sich -
wie auch andere hier nicht näher zu erörternde Ver-
suche zeigten - der Wirkstoff im Freilandversuch nicht 
so exakt im Boden verteilen, wie es für einen derartig 
empfindlichen Test erwünscht wäre. In den me 1isten 
Fällen aber ist dieser Fehler durch die Entnahme von 
Durchschnittsproben (jeweils 8 Einzelproben je 10 qm 
Versuchsfläche) auf ein tragbares Maß herabgedrückt 
worden. 
Die rasche Hexa-Abnahme im Boden ist auch auf 
weiteren Versuchsflächen festgestellt worden, die im 
Hinblick. auf andere Fragestellungen schon ein bds zwei 
Jahre früher mit steigenden Gaben eines Lindanstreu-
mittels behandelt worden waren. Auf den vor 2 Jah-
ren mit Gaben bis zu 5,25 kg y-HCH je ha behandelten 
Parzellen lag der Insektizidgehalt auch beii den höch-
sten Dosierungen bereits unter der Nachwedsgrenze 
von 150 g Gamma je ha. Auf den vor einem Jahr mit 
Gamma-HCH-Gaben von 1,5- 7,5 kg je ha behandelten 
Parzellen konnten nur noch für die Parzellen mit den 
beiden höchsten Aufwandmengen (6 und 7.5 kg y-HCH 
je ha) bescheidene insektizide Werte ermittelt werden 
(vgl. Tab. 2, Säule 2 und 5). Di:eser äußerst starke Ab-
fall dürfte nichlt nur auf die effektive Abna'hme des 
Giftes :im Boden, sondern auch auf die Verdünnung 
des noch im Boden vor'han,denen Giftbest,andes durch 
Bodenbearbeitungsmaßnahmen (Tiefpflügen im Herbst 
und intensive Bodenpflege im Frühjahr) zurückzuführen 
·Sein. 
III. Geschmacksbeeinflussung von Kartoffeln durch 
Lindan- und Hexa-Präparate 
Aus Gründen der Geschmacksbeeinträchtigung von 
Ernteerzeugnissen kommen bei uns heute im allgemei-
nen zur Bekämpfung von Bodenschädlingen in land-
wirtschaftlich genutzten Kulturböden - sowerit HCH 
verwendet wird - nur noch Lindanpräparate zum Ein-
satz. Trotzd!em ist durch die Anwendung von Lindan- . 
präparaten an Stelle von technischen Produkten das 
Prob'lem der Geschmacksbeeinflussung noch nicht defirui-
tiv gelöst (vgl. Trapp man n 1949; Se 11 k e 1951; 
Hag n au er und G ü n t hart 1952; James o n 1953; . 
Lee man n 1954). Nach Hag n au er und G ü n t -
h a r t (1952), die wohl die umfang- und aufschluß-
reichsten Untersuchungen unter Freilandbedingungen 
angestellt haben, hängt die Geschmacksbeeinträchti-
gung von Kartoffeln durch Hexa-Präparate sowohl von 
der verabreichten Menge Gesamthexa je Flächenein-
heit (d. h. von der Gesamtheit aller im Präparat enthal-
tenen Isomeren und nicht nur von der Gamma-Isomere 
allein) ab als auch vom Zeitintervall, da's zwischen Be-
handlung sowie Pflanzung und Ernte liegt. Die weniger 
intensive Geschmacksbeeinflussung durch Lindanpräpa-
rate im Vergleich zu techni1schem HCH w:ird also auf 
den geringeren Anteil an Gesamt'hexa zurückgeführt. 
Die im folgenden kurz dargestellten eigenen Unter-
suchungen über die Geschmacksbeeinflussung von Kar-
toffeln (s. Tab. 1 und 2) sind im Zusammenhang mit 
einer besonderen Fragestellung, auf die hi.er nicht 
näher eingegangen sei, durchgeführt worden. Bei der 
geringen Anzahl der z. Z. vorliegenden Einzelbefunde 
kann ihnen daher vorerst nur begrenzte Bedeutung 
be,igemessen werden. · 
a) Methode 
Kartoffeln mit Schalen wurden unmittelbar nach der Ernte 
in gesch.lossenen Weckgläsern gedämpft und anschließend 
warm von 6-9 auf Hexa-Geschmack besonders ansprechen-
den Prüfern degustiert. Jede einzelne Probe des Versuchs 
wurde im Blindtest in zweifacher Wiederholung mit zufalls-
mäßiger Anordnung geprüft und aus den Bewerfungsziffern 
der Mittelwert bestimmt (absolute Zahlenwerte). 
Bewertungsziffern: 1 kein Hexa-Geschmack 
2 Hexa-Geschmack fraglich (schwach) 
3 schwach (jedoch 
schon deutlich) 
4 eindeutig 
5 sehr stark (ungenieß-
bar). 
Zu jeder Degustationsprüfung gehörten eine Leerkontrolle 
(gekochte, aber unbehandelte Kartoffeln der gleichen Sorte) 
und zwei Vergleichskontrollen (wie Leerkontrolle, jedoch 
unter Zusatz von 1,5 bzw. 15 mg y-HCH je 100 ccm Koch-
wasser). 
Tabelle 1. G e s c h m a c k s b e e in f I u s s u n g v o n K a r -
toffeln durch verschiedene Hexa-Präparate 
im Behandlungsjahr 
Sandiger Lehmboden; Behandlung im April 1954; Kartoffeln 
der Sorte „Virginia" im April 1954 gepflanzt; Geschmacks-
prüfung im Oktober 1954. 
Aufwand- Ergebnis der Giftmenge im Boden 
menge kg/ha Geschmacks- in% der. Präparat- prüfung Aufwandmenge 
bezeichnung 
Präpa-1 y- abso- 1 rela- nach 1 1 nach I nach 
rat HCH lut1 ) tiv2) Monat \ Y4Jahr YzJahr 
1 2 1 3 4 5 6 7 1 8 
Technisches 15 2,25 3,2 2,7 59 96 1 42 
HCH 30 4,5 3,0 2,5 100 74 37 
Streukonzen- 1 15 2,25 2,3 1,8 113 56 28 
trat 30 . 4;5 2,8 2,3 83 77 23 
Leerkontrolle (unbehandelt) 1,5 1 
Vergleichskontrolle a 2,6 2,1 
Vergleichskontrolle b 4,4 3,9 
1 
1) Mittelwert aus den einzelnen Bewertungsziffern. 
2) Auf Leerkontrolle = 1 bezogen. 
b) Versuchsergebnisse 
Die ermittelten Befunde lassen sich wie folgt zusam-
menfassen: 
1. Im Be'handlungsjahr war sowohl durch das tech-
nische HCH-Produkt als auch durch das Lindan-
präparat in beiden app'lizierten Aufwandmengen 
eine merkliche Geschmacksbeeinflussung festzustel-
len, bei technischem HCH jedoch in stärkerem 
Maße (s. Tab. l, Säule 5). 
2. Zwischen dem Grad der Geschmacksfbeeinflussung 
und dem HCH-Gehalt im Boden läßt sich erine ge-
wisse Beziehung wie folgt erkennen: Dem nach-
wei!sbar hö1heren Gehalt an te chnischem HC I 
im Boden zur Erntezeit eI11tsprechen auch di.0 
höheren Gerschrnacksbewertungsziffern (vgl. Tab. 1, 
Säule 5 und 8). Diese Beziehungen nähern sich so-
mit den von Hag n au er und G ü n t hart ge-
troffenen Feststellungen, wonach die Aufwand-
menge an Gesamt-Hexa für die Geschmacksbeein-
flussung verantwortlich zu machen sei. Inwieweit 
darüber hinaus auch andere Be:standteile, die bei 
der Herstellung des technischen Hexa anfallen und 
in den Präparnten zwangsläufig enthalten .sind, den 
Tabelle 2. G e s c h m a c k s b e e i n f I u s s u n g v o n K a r -
t o f f e 1 n d u r c h y - H CH. K a r t o f f e 1 n 1 J a h r n a c h 
Behandlung gepflanzt. 
Lehmiger Sandboden; Behandlung im März 1953; Kartoffeln 
der Sorte „Bona" im April 1954 gepflanzt; Geschmacksprü-
fung und Bestimmung des Hexa-Gehaltes im Juli 1954. 
Aufwandmenge kg /ha Ergebnis der 
Giftmenge im 
Geschmacksprüfung Boden in% 
der Aufwand-
Streumittel reines Gamma abso;ut
1
) 1 relativ
2) menge 
1 2 4 5 
100 1,5 1,6 1,4 0-? 
200 3 2,3 2,1 0-? 
300 4,5 2,6 2,4 0-? 
400 6 2,6 2,4 4 
500 7,5 2,2 2,0 17 
Leerkontrolle(unbehandelt) 1,2 1 
Vergleichskontrolle a 3 2,8 
Vergleichskontrolle b 4,4 4,2 
Anmerkungen 1) und 2): s. Tab. 1. 
Geschmack beeinflussen, muß offen gelassen wer-
den. Die in Tab. 1 wte auch .in Tab. 2 zu beobach-
tenden Schwankungen der Gesch!macksbe,wertungs-
ziffern (vgl. Säule 5 bzw. 4) dürften im wesent-
lichen zufallsmäßig bedingt sein. 
3. Auf den Parzellen, die ein Jahr nach der Behand-
lung mit Kartoffeln bepflanzt wurden, wurde auch 
noch durch die niedrigste Konzentration von 1,5 kg 
Gamma je ha der Geschmack der Kartoffeln leicht 
beeinflußt. Sie'ht man auch hier von den zufalls-
mäßig bedingten Schwankungen in den Befunden 
für die Geschmacksbewertung ab, so ist eine Zu-
nahme der Geschmacksbeeinflussung mit anstei-
gender Giftkonzentration zu erkennen (s. Tab. 2). 
Ferner verdient darauf hingewiesen zu werden, 
daß die Geschmacksbeeinflussung au\:h dann noch 
vorhanden war, wenn der Giftgehalt bereits unter 
der Nachweisgrenze lag (s. Tab. 2, Säule 4 und 5). 
Vergleicht man die Geschmackswerte von Tab. 1 (im 
Behandlungsja'hr) mit denen von Tab. 2 (1 Jahr nach 
der Behandlung) bei gleichen Gamma-Aufwandmengen, 
so ist keine eindeutige Abnahme der Geschmacks-
beeinträchtigung festzustellen. Diese Befunde decken 
sich jedoch nicht mit denen von Hag n au er und 
G ü n t hart (1952) . Eine Erklärung 'hierfür möchten 
wir vorerst noch zurückstellen. 
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Eingegangen am 20. Februar 1955 
über eine einfache Versuchsariordnung der Fungizid-Teste 
mit Phytophthora infestans (Mont.) de By 
Von Peter Schicke, Aus dem Pflanzenschutzlaboratorium der Wissenschaftlichen Abteilung der Firma 
C. H. Boehringer Sohn, Ingelheim a. Rh. 
Die Biologie vonPhytophthora infestans (Mont.) de By. 
ist heute soweit geklärt, daß wir die Kultur des Pilzes 
auf natürlichem und künstlichem Nährboden und auch 
seinen Infektionsmechanismus hinsichtlich optimaler 
Temperatur und Luftfeuchtigkeit in der Hand haben. 
Während sich die meisten Phylophlhora-Publikationen 
mit biographischen und pflanzenzüchterischen Frage-
stellungen beschäftigen, wurde im Boyce-Thompson-
Institut (Yonkers, N. Y) auch eine Fungizidprüfungs-
methode mit diesem bedeutsamen Krautfäuleerreger · 
entwickelt (M c Ca 11 an und W e 11 man 1943). Wir 
griffen diese Versuchsmethodik auf und konnten sie 
in einigen Punkten, insbesondere aber im Hinblick auf 
die für die Infektion notwendigen feuchten Kammern 
so vereinfachen, daß einer breiten Anwendung des 
Verfahrens mit einfachen Mitteln nichts mehr im Wege 
steht. Da die zitierte Arbeit vielleicht nicht überall zu-
gänglich ist, sei nachfolgend die Versuchsdurchführung 
kurz geschildert: · · 
Als Testpflanze wird die wegen ihrer leichten Anzucht, 
ihres schnellen Wachstums, ihrer gleichmäßigen Entwicklung 
und der Bildung großer, offen angeordneter, starker Blätter 
sehr geeignete Tom<1te 1) im Dreibl1attst<1dium verwendet. Die 
Pfl<1nzen werd·en auf einem Drehteller mit einer Druckluft-
spritzpistole von der Seite aus mit der fungziden Suspension 
besprüht. Nach Antrocknen des Spritzbelages werden die 
Pflanzen mit ·einer 10 000 Sporen je ccm anthaltenden 
,Schwärmspor•enaufschwämmung infiziert und in eine feuchle 
Kammer gestellt, in der durch zeitweiliges Wassersprühen 
eine feuchtigkeitsgesättigte Atmosphäre erzielt wird. Die 
Temperatur kann in die•ser Kammer zwischen 13° und 24° C 
gehalten werden, schwankt aber während eines Versuches 
selten um mehr als um 3° C. Nach 24 Stunden werden die 
Pfl.anzen von der Kammer in das Gewächshaus zurückgetra-
gen, wo 60 Stunden nach der Infektion die Bef.allsflecken in 
Fo·rm eingesunkenen Gewebes erscheinen. Ein baldiges Aus-
zählen der Flecken ist notwendig, da stark befallene Pflan- · 
zen schnell welken. Die Phytophlhora-Kultur erfolgt auf Kar-
toffelkn.ollen, die über die Keimauqen infiziert, eine Woche 
bei 21 ° C bebrütet und dann in 0,6 cm starke Scheiben ge· 
schnitten werden, auf denen dann nach einigen Tagen üppige 
Sporangienbildung einsetzt. Zur Herstellung der Sporenauf-
schwämmung werden die reifen ,Spor,angien mit einem Kamel-
haarpinsel vom Myzel abgestreift, in destilliertes Wasser 
übertra-gen und in diesem 6 Stunden stehen gelassen, um 
eine optimale Zoosporenschwärmung zu erreichen. 
Die hier skizzierte Versuchstechnik wurde in folgen-
den Punkten abgeändert: 
1. Zur Phytophthora-Kultur2 ) infizieren wir, H ä n n i 
(1949) folgend, von vornherein die Schnittflächen von 
Knollen der Sorte „Bona", lassen diese aber 2 Tage 
lang noch zusammengeklappt. 4 Ta1ge nach erfolgter 
Infektion hat sich bei 18-22 ° C in feuchter Kammer 
ein Myzelflaum entwickelt. 
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2. Zur Herstellung der Sporangiensuspension schnei-
den wir die myzelbewachsenen Schnittflächen der 
Knolle flach ab, schütteln die Stücke in kupferfreiem 
Wasser von 4 ° C aus und seihen die festen Rückstände 
ab. Diese Infektionsbrühe entspricht zwar nicht den 
Reinheitsanforderungen von S chic k und L eh -
man n (1936), erzielt aber bei reichlichem Sporangien-
gehalt (50 000-80 000 je ccm) eine durchaus zufrieden-
stellende Infektionsrate. Es ist hierbei nicht nötig, die 
optima'le Zoosporenschwärmung abzuwarten. Die In-
fektion erfolgt nur von oben. Der von V o wink -
k e 1 (1926) beobachtete schlechtere Infektionserfolg 
auf der Blattober- gegenüber der -unterseite kommt bei 
unserer starken Sporangiensuspension, die einen mitt-
leren Befall von 95 °/o aller Fiederblätter zur Folge hat, 
nicht zum Tragen. Die Brühe wird mit einem gläsernen 
Zerstäuber und 0,2 Atm. Druck aufgesprüht (Abb. 1). 
3. Die Mittelapplikation erfolgt ebenfalls nur auf der 
Oberseite der Blätter. Dieses Verfahren vereinfacht die 
Abb. 1. Infektion der behandelten Tomatenpflanzen durch 
Aufsprühen der Sporangiensuspension mittels Fixativspritze. 
(Werkphoto C. H. Boehringer Sohn). 
1) Mit gutem Erfolg wird von uns die Buschtomatensorte 
,,Prof. Rudloff" verwendet. 
~) Für die Uberlassung eines 1952 isolierten Phytophthora-
Stammes sind wir dem Institut für Pflanzenkrankheiten der 
Unive~sität Bonn zu Dank verpflichtet. Der Stamm wird nun 
s-chon über 2 Jahre auf künstlichem Nährboden oder auf 
Kartoffolknollen gezüchtet, ohne, wie von Orth (1937) so-
wie von Schick und Lehm an Ii (1936) befürchtet, die 
Infektionstüchtigkeit im Pflanzenversuch zu v•erlieren. 
